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Summary 
Title of the paper: Linear scoring System of legs as selection tool in swine breeding programmes (short 
communication) 
A linear scoring system was used to describe leg traits of two pure breed lines of a swine breeding program. 
Seven Traits were defined on a scale of-3 to +3. 
Standard deviations, min- and max-values indicate a high Variation of the traits. The estimated heritabilities 
ränge from h2=0.10 to 0.25. The genetic correlations between performance traits (live daily gain, backfat 
thickness) and exterior traits are antagonistic. Therefore further selection pressure for better Performance traits 
should take account selection for leg traits. 
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Zusammenfassung 
In der vorliegenden Untersuchung wurden an Sauen zweier Reinzuchtlinien (n=2135) eines Zuchtprogrammes 
eine lineare Beschreibung von sieben Fundamentskriterien durchgeführt. Die Bonitierung erfolgte mittels einer 
sieben Notenskala (-3 bis +3). 
Standardabweichungen sowie Minimum- und Maximum-Werte lassen eine erhebliche Variabilität der 
betrachteten Merkmale erkennen. Zwischen den Linien zeigen sich erwartungsgemäß deutliche Unterschiede. 
Die Heritabilitäten liegen in einem Bereich von h2=0.10 bis 0.25. Die genetischen Korrelationen zwischen den 
Merkmalen der Eigenleistung (Lebenstagszunahme, Rückenspeckdicke) und den Parametern der linearen 
Beschreibung weisen eine züchterisch unerwünschte Richtung auf. Bei einer fortschreitenden Leistungsselektion 
ist die Berücksichtigung von Merkmalen der linearen Beschreibung bei der Selektionsentscheidung angezeigt. 

Schlüsselwörter: Zuchtprogramm Schwein, lineare Beschreibung, Fundamente, Heritabilitäten, genetische 
Korrelationen 

1. Einleitung 

In Ferkelerzeugerbetrieben belaufen sich die Ausfälle von Sauen wegen Fundaments­
problemen auf ca. 12 bis 16% (DIJKHUIZEN et al., 1989; DAGORN und 
AUMAITRE, 1979; KUNZ, 1986). Eine steigende, unfreiwillige Merzungsquote wirkt 
sich über eine höhere Remontierungsquote und indirekt über geringere Ferkelzahlen 
sowie einem höheren Absetz-Brunst-Intervall nachteilig auf das Betriebsergebnis aus 
(DE VRIES, 1989). 
Das Beinschwächesyndrom wurde in verschiedenen Untersuchungen mit subjektiv 
festgelegten, nicht-linearen Beschreibungsverfahren erfaßt (WEBB et al., 1983; 
LUNDEHEIM, 1987; JORGENSEN und VESTERGAARD, 1990). Erst in den letzten 
Jahren wurden in Analogie zur Milchviehhaltung auch für die Schweinezucht lineare 
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Beschreibungsmethoden entwickelt (VAN STEENBERGEN, 1990; LUNDEHEIM, 
1996; GRINDFLEK und SEHESTED, 1996; SCHULZE et al., 1998), die sich 
allerdings in den jeweiligen Merkmalen und der verwendeten Notenskala unterschei­
den. Nach THOMPSON et al. (1983) liegen die Vorzüge der linearen Beschreibung in 
der getrennten Erfassung der betrachteten Kriterien, der biologischen Bewertung über 
die Bandbreite der Notenskala und der genetischen Fundierung der Merkmale. 
In der vorliegenden Untersuchung wird die lineare Beschreibung zur Beurteilung der 
Fundamente im Rahmen der Eigenleistungsprüfung analysiert, wobei als Erfolgspara­
meter die Varianz der Merkmale, die genetische Fundierung und genetischen Korrela­
tionen zu den Merkmalen der Eigenleistung herangezogen werden. 

2. Material und Methode 

Für die Untersuchung standen die Bonitierungsergebnisse von 2135 Sauen zweier 
Reinzuchtlinien eines Zuchtprogrammes zur Verfügung (Landrasse n=1863; syntheti­
sche Linie n=272), die im Zeitraum von Juli 1998 bis Februar 1999 in einem Ba­
siszuchtbetrieb geprüft wurden. Die Sauen stammen von 51 Vätern und 750 Sauen ab. 
Die lineare Beschreibung der Fundamente erfolgte direkt im Anschluß an die Eigenlei­
stungsprüfung (Alter 168 Tage), wobei die in Tabelle 1 aufgeführten Fundamentskrite­
rien erfaßt wurden. Zur Beschreibung der Vordergliedmaßen wurde eine Beurteilung 
der Vordergliedmaßen im Seitenbild und die Stellung der Fesseln durchgeführt. Eine 
zuverlässige Bonitierung der Frontansicht war aufgrund des vielfach gesenkten Kopfes 
nicht möglich. Für die Kennzeichnung der Hintergliedmaßen wurden analog zu den 
Vorderbeinen das Seitenbild und die Fesseln beurteilt. Zusätzlich wurde die Stellung 
der Hintergliedmaßen von hinten in die Bonitiemng einbezogen. Als weitere Merk­
male der linearen Beschreibung wurden das Verhältnis InnemAußenklaue und der 

Tabelle 1 
Mittelwerte (x), Standardabweichungen (s) sowie Minimum- (min) und Maximumwerte (max) der Merkmale 
der linearen Beschreibung und der Eigenleistung (Means, Standard deviations, minimum and maximum values 
for traits ofthe linear scoring and own Performance) 

Merkmal 

Vorderbeine Seite 

Vorderbeine Fessel 

Hinterbeine Seite 

Hinterbeine Hinten 

Hinterbeine Fessel 

Verhältnis Innen-/Außenklaue 

Gang 

Lebentagszunahme, g 

Rückenspeckdicke, nun 

Bewertung 
-3 / +3 

Sichel / Vorgewölbt 

Steil/Weich 

Säbel / Stuhl 

0-/X-StelIung 

Steil / Weich 

<.5 / > 1 

Steif/ Leicht 

X 

0.21 

0.55 

-0.19 

0.35 

-0.37 

-0.03 

0.03 

640 

9.8 

s 

0.93 

1.12 

1.14 

0.92 

1.02 

0.49 

1.07 

52 

1.8 

min 

-2.0 

-3.0 

-3.0 

-3.0 

-3.0 

-3.0 

-3.0 

505 

5.6 

max 

3.0 

3.0 

2.0 

3.0 

3.0 

2.0 

3.0 

882 

16 
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Gang betrachtet. Letzteres Merkmal konnte aufgrund des erhöhten Zeitaufwandes bis­
her nur an 1095 Sauen ermittelt werden und blieb daher bei der Varianzkomponenten­
schätzung unberücksichtigt. 
Die lineare Beschreibung basiert auf einer Notenskala von -3 bis +3, wobei die Note 
Null das Optimum darstellt (mit Ausnahme der Gangbewertung). Abweichungen von 
Null gelten somit als unerwünscht. 
Wie Tabelle 1 verdeutlicht, weichen die Mittelwerte der Merkmale nur geringfügig 
von Null ab. Die aufgeführten Standardabweichungen sowie Min- bzw. Max-Werte 
weisen mit Ausnahme des Merkmals Verhältnis Innen-/Außenklaue eine hohe Varia­
tion und die damit anzustrebende Ausnutzung der vorgegebenen Notenskala auf. 
Die Analyse der fixen Umweltfaktoren erfolgte mit dem SAS Statistikprogramm GLM 
(SAS, 1994.). Nach entsprechenden Voruntersuchungen wurden für die Merkmale der 
linearen Beschreibung und Eigenleistung die Linie, der Meßtag, die Interaktion Li-
nie*Meßtag und das Gewicht bei Testende als Kovariable berücksichtigt (Lebens­
tagszunahme ohne Kovariable Gewicht). Die Varianzkomponentenschätzung wurde 
mit dem Programm VCE 3.2 durchgerührt (GROENEVELD, 1996), wobei als 
zufälliger Effekt das Tier einbezogen wurde. 

3. Ergebnisse und Diskussion 
3.1 Linienunterschiede 
In Tabelle 2 sind die Unterschiede zwischen den Linien für die Merkmale der linearen 
Beschreibung dargestellt. 

Tabelle 2 
Vergleich der Linien in den Merkmalen der linearen Beschreibung und der Eigenleistung (Line differences in 
traits of linear scoring and own Performance) 

Merkmal 

Vorderbeine Seite 
Vorderbeine Fessel 
Hinterbeine Seite 

Hinterbeine Hinten 
Hinterbeine Fessel 

Verhältnis Innen-/AuJ3enklaue 
Gang 

Lebentagszunahme, g 
Rückenspeckdicke, mm 

Bewertung 
-3 / +3 

Sichel / Vorgewölbt 
Steil/Weich 
Säbel / Stuhl 

0-/X-Stellung 
Steil / Weich 

<.5 / > 1 
Steif/ Leicht 

Laudrasse 

LSM1) 

0.19a2) 

0.64a 
-0.24a 
0.34a 
-0.31a 
-0.03 
-0.06a 
648a 
9.8 

SE1) 

0.02 
0.02 
0.02 
0.02 
0.02 
0.01 
0.03 
1.05 
0.30 

Synthetische Linie 

LSM 

0.41b 
-0.10b 
0.20b 
0.46b 
-0.84b 
0.01 
0.65b 
609b 
10.0 

SE 

0.05 
0.04 
0.06 
0.05 
0.05 
0.03 
0.08 
2.80 
0.62 

' LSM = Least Square mean; SE = SUuidardfehler 
" Mittelwerte mit verschiedenen Buchstaben unterscheiden sich signifikant (p<.05) 

Mit Ausnahme des Merkmals Verhältnis Innen-/Außenklaue sind die Merkmalsdiffe­
renzen zwischen den Linien signifikant. Sauen der synthetischen Linie weisen sowohl 
an den Vorder- als auch Hintergliedmaßen steilere Fesselgelenke auf. Weiterhin läßt 
sich für die synthetische Linie eine stärker vorgewölbte Stellung der Vordergliedma­
ßen (Sprunggelenk) feststellen, während bei der Landrasse eher eine säbelbeinige Stel-
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lung der Hintergliedmaßen aufällt. Für das Merkmal Gang sind Vorteile für die 
synthetische Linie zu beobachten. Die beobachteten Liniendifferenzen lassen sich 
vorwiegend auf den Duroc-Genanteil der synthetischen Linie zurückführen, was auch 
von JORGENSEN und VESTERGAARD (1990) sowie HUANG et al. (1995) bestätigt 
wird. 

3.2 Heritabilitäten 

Die Heritabilitäten der Kriterien Seitenansicht von Vorder- und Hintergliedmaßen be­
tragen ca. h2=.10. Für die weiteren Merkmale der linearen Beschreibung (Fesseln, 
Hinteransicht der Hintergliedmaßen) schwanken die h2-Werte zwischen h2=0.19 und 
0.25 (der h2-Wert für das Verhältnis Innen-/Außenklaue liegt bei h2=0; für das Merk­
mal Gang wurde aufgrund der geringen Tierzahl auf eine Schätzung verzichtet). 

TabeUe 3 
Heritabilitäten (h2) und deren Standardfehler (sh2) fiir die Merkmale der linearen 
Beschreibung und Eigenleistung (Heritabilities and Standard errors for traits of 
linear scores and own Performance) 

Merkmal 

Vorderbeine Seite 
Vorderbeine Fessel 
Hinterbeine Seite 

Hinterbeine Hinten 
Hinterbeine Fessel 
Lebentagszunahme 
Rückenspeckdicke 

h1 

0.10 
0.25 
0.12 
0.20 
0.19 
0.44 
0.43 

S„2 

0.02 
0.03 
0.03 
0.02 
0.03 
0.03 
0.03 

Übereinstimmende Parameterschätzwerte wurden von VAN STEENBERGEN (1990) 
bei einer vergleichbaren Definition der Merkmale (neun Noten) berichtet. GRIND-
FLEK und SEHESTED (1996) schätzten für elf Exterieurmerkmale z.T. deutlich hö­
here Werte, wobei die Merkmale der Vorderbeinstellung höhere h2-Werte aufwiesen 
als die Kriterien der Hintergliedmaßen. SCHULZE et al. (1998) geben für die Merk­
male der linearen Beschreibung Heritabilitäten von h2=0.15 bis h2=0.37 an, die im 
Vergleich zur vorliegenden Arbeit auf eine differierende Merkmaldefinition und Be­
notung (fünf Noten) basieren. 
Für die Lebenstagszunahme und Rückenspeckdicke ergeben sich Heritabilitäten von 
h2LTz=0.44 und ^,^=0.43, die in dem von der Literatur genannten Bereich liegen (z.B. 
SCHULZE etal., 1998). 

3.3 Korrelationen 

In Tabelle 4 sind die phänotypischen und genetischen Korrelationen zwischen den 
Fundamentskriterien und Merkmalen der Eigenleistungsprüfung aufgeführt. 
Wie aus Tabelle 4 hervorgeht, korrespondieren weiche Fesselgelenke an den Vorder­
gliedmaßen mit solchen an den Hintergliedmaßen (rg=0.40). Die Beziehung zwischen 
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der Seitenansicht der Hinter- und Vordergliedmaßen ist mit rg=-0.45 gegenläufig. Ein 
hoher negativer Zusammenhang (rg=-0.85) besteht zwischen den Hinterbeinfesseln und 
der Seitenansicht der Hinterbeine, d.h. weiche Fesseln sind mit einer stärkeren Aus­
prägung säbelbeiniger Hintergliedmaßen verbunden. Eine vergleichbare Beziehung 
läßt sich auch für die Vorderbeine feststellen (rg=0.29). 

Tabelle 4 
Phänotypische und genetische Korrelationen zwischen Merkmalen der lienaren Beschreibung und der Eigenlei-
stung" (Phenotypic and genetic correlations between traits for linear scoring und own performance") 

Merkmal 

Vorderbeine Seite (1) 
Vorderbeine Fessel (2) 
Hinterbeine Seite (3) 
Hinterbeine Hinten (4) 
Hinterbeine Fessel (5) 
Lebentagszunahme (6) 
Rückenspeckdicke (7) 

(1) 

-
-0.20 
-0.45 
0.30 
0.18 
-0.34 
0.19 

(2) 

-0.18 
-

-0.23 
0.05 
0.40 
-0.11 

0 

(3) 

0.01 
-0.16 

. 
0 

-0.85 
-0.28 
-0.19 

(4) 

0.03 
-0.03 
0.04 

-
0.23 
-0.42 
0.21 

(5) 

0.05 
0.26 
-0.20 
0.04 

. 
-0.07 
-0.10 

(6) 

-0.04 
0.09 
-0.10 
-0.20 
0.06 

-
0.05 

(7) 

0.01 
-0.05 
0.02 
0.14 
0.05 
0.10 

-
' oberhalb der Diagonalen: phänotypische Korrelation; unterhalb der Diagonalen genetischen Korrelationen 

Die Korrelationen zwischen Merkmalen der Eigenleistung und Fundamentsbeurteilung 
nehmen mittlere Werte an. Die Lebentagszunahme ist negativ mit der Seitenansicht der 
Vorder- und Hintergliedmaßen korreliert, so daß Selektionserfolge in der Lebenstags­
zunahme eine sichelförmige bzw. säbelbeinartige Stellung begünstigen. Gleichzeitig 
bedeutet eine höhere Zunahme eine ausgeprägte O-beinige Stellung der Hinterglied­
maßen. Eine Reduktion der Speckdicke führt tendenziell zu sichelförmigeren Vorder­
beinen sowie einer O-beinigen Stellung der Hintergliedmaßen. Züchterisch erwünschte 
Veränderungen in der Tageszunahme und Rückenspeckdicke beeinflussen somit die 
Ausprägung der Fundamentskriterien in unerwünschter Richtung. Ein Vergleich der 
geschätzten Korrelationen mit Angaben aus der Literatur ist aufgrund der unterschied­
lichen Merkmalsdefinitionen und Bewertungskalen nur bedingt möglich. SCHULZE et 
al. (1998) fanden zwischen den Merkmalen der linearen Fundamentsbeschreibung und 
der Eigenleistung nur geringe Beziehungen. In Übereinstimmung mit der vorliegenden 
Arbeit beobachteten die Autoren eine stärkere Winkelung der Hinterbeine (säbel­
beinig) mit steigender Zunahme. Diese Beziehung wird von VAN STEENBERGEN 
(1990) allerdings nicht bestätigt. Für die Korrelationen zwischen der Tageszunahme 
und der Stellung der Hintergliedmaßen sowie der Fesselstellung schätzte VAN 
STEENBERGEN (1990) vergleichbare Werte. 

4. Schlußfolgerungen 

Die Ergebnisse lassen erkennen, daß die Merkmale der linearen Fundamentsbeschrei­
bung sowohl phänotypisch variieren als auch genetisch fundiert sind. Dies steht im 
Einklang mit Arbeiten von VAN STEENBERGEN (1990), SCHULZE et al. (1998) 
sowie GRINFLEK und SEHESTED (1996). 
VAN STEENBERGEN (1990) bewertete die Exterieurmerkmale mit einer neun 
Punkteskala. SCHULZE et al. (1998) wählten eine Notenspektrum von -2 bis +2 (fünf 
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Noten), wobei die Autoren den Notenbereich als nicht ausreichend klassifizierten. In 
der vorliegenden Untersuchung wurde eine Skala von sieben Noten berücksichtigt. Die 
Standardabweichungen sowie die Minimum- bzw. Maximum-Werte der Merkmale 
deuten an, daß ein System mit sieben Noten für die Bonitierung der Fundamente als 
günstig zu beurteilen ist. 
Die genetischen Korrelationen zwischen den Fundamentskriterien und den Merkmalen 
der Eigenleistungsprüfung sind in züchterisch unerwünschter Richtung. Da die Fun­
damentskriterien zudem mit der Nutzungsdauer korreliert sind (VAN STEENBER­
GEN, 1990), sollten die Fundamentskriterien bei der Selektion Berücksichtigung fin­
den. Die Implementierung einer multivariaten Zuchtwertschätzung für die Funda­
mentsparameter bereitet bei Kenntnis der populationsgenetischen Parameter keine Pro­
bleme. Die Gewichtung der Teilzuchtwerte kann zunächst über die Beziehung der 
Merkmale zur tatsächlichen Merzungsrate bei der Eigenleistungsprüfung monetär er­
mittelt werden. Liegen zuverlässige Daten für die Schätzung der Beziehung zwischen 
Fundamentskriterien und der Nutzungsdauer vor, können diese Korrelationen für die 
Ableitung einer marktkonformen Gewichtung der Fundamentskriterien herangezogen 
werden. Damit liefert die Fundamentsselektion eine sinnvolle Untersützung für die 
direkte Zuchtwertschätzung auf die Nutzungdauer und Langlebigkeit (KRIETER, 
1995). 
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Buchbesprechung 

Ziegen und Schafe 

KLAUS LÖHLE und WOLFGANG LEUCHT 

184 Seiten, 128 Farbfotos, 50 Zeichnungen, 16 Tabellen, Verlag Eugen Ulmer Stuttgart, 1997, ISBN 3-8001-
7353-0, 39,80 DM 

Ziegen und Schafe gehören nicht nur zu den ältesten Haustierarten, sondern besitzen auch heute noch in vielen 
Ländern, vor allem in Asien und Afrika, eine große Bedeutung für die Ernährung und die Verbessemng der 
Einkommensverhälrnisse der ländlichen Bevölkerung. In Deutschland ist die Anzahl dieser Nutztiere in den 
letzten Jahren beträchtlich zurückgegangen. Trotzdem gibt es neben der Herdenhaltung noch zahlreiche Züchter 
und Halter, die als Landwirte oder im Nebenerwerb Schafe oder Ziegen nutzen. Zunehmend größer wird auch 
der Personenkreis, der diese Tiere aus Freude am Tier und am ländlichen Leben in nicht nur landwirtschaftlich 
genutztem Umfeld hält. Die große Sachkenntnis und ein Berufsleben lang eigene Erfahrungen der Autoren mit 
diesen Tierarten, finden in dem vorliegenden Buch ihren konkreten Niederschlag. Es richtet sich sowohl an 
Tierhalter mit langjährigen praktischen Erfahrungen als auch an Neulinge, die sich entschlossen haben entweder 
Ziegen oder Schafe zu halten. Das Buch vermittelt eine Fülle von auf ein notwendiges Textmaß begrenzte wis­
senswerte Aussagen, informativ, übersichtlich, leicht verständlich und praxisnah, durch zahlreiche Abbildungen 
und Zeichnungen unterstützt. Im ersten Kapitel werden Ziegen und Schafe als Nutztiere vorgestellt. In seltener 
Qualität und Vielfalt enthält das zweite Kapitel eine große Anzahl von Farbfotos der bedeutendsten Rassen bei­
der Tierarten. Diese Fotos werden durch Begleittexte ergänzt, die über Abstammung, Verbreitung, Exterieur und 
Leistung sowie Hauptnutzungszweck informieren. Hier wird deutlich, welche unterschiedlichen Ansprüche aber 
auch Qualitäten die einzelnen Rassen haben. Rassen aus Gebirgsregionen oder dem Flachland werden ebenso 
vorgestellt wie den einheimischen Leser exotisch anmutende, die in den trockenen wüstenartigen Gebieten 
Asiens und Afrikas gehalten werden. Die folgenden Kapitel befassen sich u.a. mit praxisrelevanten Informa­
tionen über Züchtung, Fortpflanzung, Aufzucht, Stall- und Weidehaltung, Ernährung und Fütterung, Gesunder­
haltung und Krankheiten, Fleisch, Milch und Haarkleid. Der letzte Buchteil informiert u.a. über Versicherungen 
und wichtige Adressen, die potentiellen Tierhaltern die Kontaktaufnahme zu Verbänden im deutschsprachigen 
Raum erleichtem. Als wohltuend empfindet der Rezensent die relative Ausgewogenheit der im Literaturver­
zeichnis genannten Quellen aus ost- und westdeutschen Zuchtgebieten. 

Dieses Buch gehört als Nachschlagewerk und Arbeitsmaterial ebenso in die Hand des Tierzüchters, des erfahre­
nen Ziegen- und Schafhalters, wie auch des an diesen Tierarten interessierten Laien, der sich einen Überblick 
über den Nutzen und die Bedürfnisse dieser liebenswerten Nutztierarten verschaffen will. Dank der hervorra­
genden Ausstattung des Buches durch den Verlag ist es vor allem auch durch die exzellenten Farbfotos auch 
einem Leserkreis sehr zu empfehlen, der selbst keine Ziegen oder Schafe hält, aber Freude am Betrachten dieser 
Tiere hat. Diesem, unter dem Motto „Kennen und Pflegen", verfaßten Buch ist eine weite Verbreitung zu wün­
schen. 

ERNST RITTER Dummerstorf 


